
Rücktritt der Parteiführung und Bildung einer 
demokratischen Front des Volke gefordert
Brief von Prof.Nguyen Khac Vien an den Präsidenten der Vaterländischen Front Nguyen Huu Tho

Dr. Nguyen Khac Vien (78) kehrte 1963 nach 25 Jahren Aufenthalt in Frankreich 
nach Vietnam zurück und war bis zur Pensionierung Direktor des Fremsprachen- 
verlags in Hanoi und Herausgeber der Studienreihe „Etudes Vietnamienne“. Er lei­
tet heute das Zentrum für Studien in Kinder-Psychologie.(N.T.-Zentrum). Diese 
Nichtregierungs-Organisation ist die erste dieser Art in Vietnam und wurde 1988 
von ihm und einer Gruppe von Kinderärzten und Pädagogen gegründet.
Nguyen Khac Vien konnte seine politische Unabhängigkeit in allen Richtungs­
kämpfen der KP Vietnams behaupten und genießt innerhalb und außerhalb Viet­
nams als Intellektueller der KP und Anwalt eines „humanen Sozialismus“ großes 
Ansehen.
Er setzt sich seit langer Zeit mit der bürokratischen Entwicklung und Entfrem­
dung der Partei auseinander und richtete bereits 1981 einen offenen Brief an die 
Nationalversammlung mit der Forderung nach Trennung von Partei und Staat. Er 
gehört zu den Kräften, die das Reformprogramm des VI. Parteitages von 1986 einge­
leitet haben und seitdem für eine konkrete Umsetzung plädieren.
In diesem Brief an die Vaterländische Front verabschiedet er sich von der „führen­
den Rolle“ der KP Vietnams und wirft eine Menge Fragen über den gegenwärtigen 
„Siegeszug der freien Marktwirtschaft“ auf.
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Sehr geehrter Nguyen Huu Tho!
Zunächst möchte ich mich dafür ent­
schuldigen, daß ich nicht am Treffen der 
Vaterländischen Front teilgenommen 
habe. Sicherlich möchten Sie die Grün­
de dafür erfahren, deshalb werde ich sie 
Ihnen hier darlegen. Ich möchte jetzt 
weder über das „Programm“ noch über 
die „Strategie“ reden. Dafür ist jetzt 
nicht der richtige Zeitpunkt, denn es 
gibt wichtigere Dinge zu klären. (1)
Das zentrale Problem, dem sich der 
VII. Kongress gegenüber sieht, ist nicht 
die Frage des politischen Programms, 
sondern die Frage der Organisation. Auf 
dem VI. Kongress wurde eine richtige 
Linie beschlossen, aber die Neuorgani­
sation wurde nicht in Angriff genom­
men. Dies ist das Grundversäumnis der 
letzten Jahre. Solange dieses Problem 
nicht gelöst ist, wird es keinen Fort­
schritt geben, ja schlimmer noch, wir 
werden tiefer in die Krise geraten.
Der Parteiapparat ist völlig unfähig, er 
stürzt die Gesellschaft in Unruhe und 
Chaos und verhindert jede Weiterent­
wicklung. Diese Unfähigkeit hat ihren 
Ursprung im folgenden:
1. Die Parteikomitees haben sowohl 
auf zentraler als auch auf lokaler Ebene 
alle Macht in ihrer Hand. Das Politbü­
ro, das Sekretariat, die Zentrale Organi­
sationskommission, die Zentrale Kom­
mission für Kultur und Ideologie ent­
scheiden über alle bedeutenden Fragen, 
während der Ministerrat und die spe­

ziellen Ressorts lediglich Instruktionen 
ausführen. Auf der Provinzebene ist je­
der Parteisekretär allmächtig und ent­
scheidet alles: Von Fragen der Wirt­
schaft über Fragen der Organisation bis 
hin zu Fragen der Kultur, sogar Perso­
nalfragen werden dort entschieden. 
Und das gleiche setzt sich auf der Ebene 
des Distrikts, der Stadt und des Dorfes 
fort.
Das Ergebnis dieser Verfilzung von 
Partei- und Staatsapparat ist eine Ver­
zögerung von Entscheidungen, denn je­
der versucht, die Verantwortung auf ei­
nen anderen abzuschieben. Es gibt in 
Wirklichkeit weder Führung noch 
Management, und die Unfähigkeit des 
Staatsapparates geht einher mit der De­
generation der Partei.
Die Partei degeneriert, weil sie an der 
direkten Machtausübung festhält. Frü­
her waren mit der Parteizugehörigkeit 
Werte verbunden, die Mitglieder ris­
kierten politische Verfolgung und Ver­
haftung und kämpften freiwillig für die 
Partei. Heute bedeutet die Mitglied­
schaft in der Partei nicht mehr als ein 
Mittel für berufliches Weiterkommen. 
Überall in der Partei machen sich Op­
portunisten breit, jeder Führer ist von 
einer Schar Lakaien umgeben, während 
jeder, der Redlichkeit, Entschlossenheit 
und Aufrichtigkeit zeigt, isoliert, abge­
schreckt und entmutigt wird. Solange 
die Partei an der Machtausübung fest­
hält, wird die Degeneration fortschrei­

ten. Weder Bildungsmassnahmen noch 
Kritik noch Selbstkritik können diese 
Degeneration aufhalten. Denn für Kor­
rupte ist nichts einfacher, als ihre Kriti­
ker zu unterdrücken, und das im Na­
men der Partei.
2. Die Bevölkerung, die Kader, und die 
einfachen Parteimitglieder haben das 
Vertrauen in unsere Führung verloren. 
Das Politbüro, das Sekretariat, die Zen­
trale Organisationskommission und die 
Zentralkommission für Kultur und 
Ideologie bestehen nur noch aus Ge­
nossen, die zu alt und physisch nicht in 
der Lage sind (mit 70 Jahren sollte man 
in Rente gehen) oder die zu sehr in alten 
Denkgewohnheiten und Handlungs­
weisen verhaftet sind, um die Entwick­
lungen in unserer Zeit zu begreifen. Sie 
sind unfähig, mit der jüngeren Genera­
tion Schritt zu halten und die neuen 
Probleme zu erfassen.
Mein Wunsch wäre, wenn der VII. 
Kongreß seine Anstrengungen darauf 
konzentrieren würde, die folgenden 
zwei Probleme zu lösen:
a) Die Partei muß die Macht an die ver­
schiedenen gewählten Staatsorgane zu­
rückgeben. Konkret bedeutet dies, den 
begonnenen Kurs der Auflösung ver­
schiedener Organe des Zentralkomi­
tees und der Parteikomitees auf lokaler 
Ebene entschieden weiterzuführen. Sie 
muß dem Staat das Eigentum und Ver­
mögen zurückgeben, etwa 2/3 der Ka­
der müssen wieder auf die Staatsebene
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transferiert, und das Personal muß ent­
schieden reduziert werden, wobei beim 
erstarrten Parteiapparat begonnen wer­
den muss.
b) Die Genossen, die im Augenblick an 
der Spitze der Organe des Zentralkomi­
tees stehen, sollten zurücktreten und 
den Weg für neue Gesichter freima­
chen. Dies wäre ein Ausdruck von 
höchstem Patriotismus und würde von 
der Bevölkerung und von den Kadern 
sehr begrüßt werden. Dies könnte das 
Vertrauen in die Partei, das in den letz­
ten Jahren sehr gelitten hat, wieder her­
steilen. Wenn diese Genossen jedoch 
weiterhin an ihren Sesseln kleben, trägt 
das nur zur Schmälerung ihrer großen 
Verdienste in der Vergangenheit bei, 
und sie wären mitverantwortlich für 
den Kollaps, der mit Sicherheit kom­
men wird.
Wenn der Kongress nicht in der Lage 
ist, diese zwei Fragen klar und deutlich 
zu beantworten (und mein innigster 
Wunsch ist, daß meine Prophezeiungen 
nicht in Erfüllung gehen), sieht sich un­
ser Land einer schweren Zeit gegen­
über.
Der VII. Kongreß ist die letzte Chance 
für die Partei, ihre führende Rolle zu er­
halten, sonst wird der Verfallsprozeß 
fortschreiten, den niemand aufhalten 
kann.
Ich möchte meine Vorstellung von der 
momentanen Situation in unserem 
Land noch etwas deutlicher ausführen:
Im Augenblick entwickelt sich in unse­
rem Land eine Privatwirtschaft, und 
ausländische Firmen beginnen, in Viet­
nam zu investieren. Dies ist eine Ten­
denz, der wir uns nicht widersetzen 
können. Wir werden einen wirtschaftli­
chen und technischen Aufschwung er­
leben, der vielen Vietnamesen ermög­
licht, ihre Fähigkeiten richtig einzuset­
zen. Die nationale Bourgeoise und das 
ausländische Kapital gehen eine Allianz 
ein, um die Resourcen und die Arbeits­
kraft auszubeuten. Um dieser wirt­
schaftlichen Struktur Rechnung zu tra­
gen, brauchen wir einen dreifachen 
Verwaltungsmechanismus: den Appa­
rat für wirtschaftliches Management, 
den Staatsapparat der Regierung (Ad­
ministration, Polizei) und den kulturel­
len Apparat (der das Informationswe­
sen und die Medien betreut).
Von dem Augenblick an, da die Markt­
wirtschaft regiert, wird Profit König und 
von Menschlichkeit keine Rede mehr 
sein. Allerdings ist Menschlichkeit auch 
nicht das Markenzeichen eines büro­
kratischen Apparates. Angesichts eines 
solchen wirtschaftlichen, politischen 
und ideologischen Apparates, der im 
Charakter sowohl national als auch in­
ternational ist (ein hoher Kader sieht 
sich selbst als Vietnamese, wie auch als 
Angehöriger von Mitsubishi, Toyota

oder Philips), muß sich das Volk in einer 
demokratischen Front zusammen­
schließen, als Gegengewicht und zur 
Verteidigung von:
- demokratischen Freiheiten,
- sozialer Gerechtigkeit (um angemes­
sene Bezahlung der Arbeiter zu garan­
tieren, große soziale Ungleichheiten zu 
vermeiden, Erziehung und Gesundheit 
zu sichern und die Kultur zu verteidi­
gen),
- Umwelt und
- Frieden
Eine solche Front, die den bewaffneten 
Kampf ausschließt, muß alle Formen 
des demokratischen Kampfes einset- 
zen, um nachdrücklich
- die Presse- und Meinungsfreiheit und
- die Versammlungsfreiheit (Organisa­
tion von Aktivitäten in allen Lebensbe­
reichen ohne Beschränkung durch den 
Staatsapparat) zu schützen.
In zweihundertjährigem Kampf haben 
die Völker der entwickelten kapitalisti­
schen Länder ihre Regime aufgebaut, 
die wir fälschlicherweise als „bourgeoi­
se“ demokratisch eingestuft haben. De­
mokratische Freiheiten und soziale 
Rechte wurden im Kampf der Bourgeoi­
sie abgerungen und sollten daher Frei­
heiten des Volkes genannt werden, um 
die wirkliche Bedeutung dieser Ent­
wicklung zu verstehen. Wenn sich die 
Weltfront des Kapitals bildet, muss als 
Gegengewicht eine weltweite demo­
kratisch Front des Volkes ins Leben ge­
rufen werden. Wir können nicht im Ab­
seits stehen. Wir haben nicht nur in den 
sogenannten sozialistischen Ländern 
Freunde. Die Zeit wird kommen, da 
dem kapitalistischen Apparat Be­
schränkungen auferlegt, ihm Hände 
und Füsse gebunden werden und die 
Bezeichnung Kapitalismus und Sozia­
lismus nicht länger von Bedeutung sind. 
Die demokratische Front des Volkes 
wird das Wesen des Kapitaslismus ver­
ändert haben.
Die Freiheit der Presse, der Versamm­
lung, der Beschwerde, die Freiheit zu 
streiken und zu wählen, sind die For­
men des Kampfes in unserer Zeit, sie 
sind erprobte Maßnahmen, um weitrei­
chende und konkrete Reformen durch­
zuführen. Je nach den Bedingungen in 
einem Land wird die Bildung dieser 
Front ein mehr oder weniger langwieri­
ger und schwieriger Prozess sein. Laßt 
uns hoffen, daß unsere Partei in der La­
ge ist, sich selbst zu reformieren, um ei­
nen Teil einer solchen Front zu bilden. 
Heute aber geht die Führung der Partei 
die entgegengesetzte Richtung. Der 
Mangel an Demokratie in Partei und 
Gesellschaft hat zur Entfremdung von 
aufrichtigen Persönlichkeiten geführt 
(wie Bui Tin, Duong Thu Huong; jene 
Exil-Vietnamesen und Signatoren eines 
„Briefes vom Herzen“; wie zuvor schon

Genossen wie Le Liem, Ung Van Khiem 
oder Dang Kim Giang) und sie zu Dissi­
denten gemacht und viele, wenn nicht 
alle, engagierte Jugendliche und Intel­
lektuelle entmutigt. (2)
Dies sind einige meiner Gedanken 
und Hoffnungen. In meinem Alter und 
bei meiner angegriffenen Gesundheit 
habe ich keine anderen Ambitionen 
mehr. Ich will die Jahre, die mir noch 
verbleiben, der Fortführung von Stu­
dien über Kinder-Psychologie widmen, 
in Zusammenarbeit mit dem N.T.-Zen- 
trum, welches ich gemeinsam mit 
Freunden in den letzten zwei Jahren 
aufgebaut habe.

Ho-Chi-Minh Stadt, 6. Januar 1991
gez. Nguyen Khac Vien

Anmerkungen:
(1) Gemeint sind das „Politische Programm zur 
Bildung des Sozialismus in der Übergangsphase“ 
und die „Strategie zur sozialwirtschaftlichen Sta­
bilität und Entwicklung unseres Landes bis zum 
Jahre 2000“, zwei offizielle Dokumente für den 
VII. Kongreß der KP Vietnams

(2) Bui Tin, stellvertretender Chefredakteur der 
Parteizeitung Nhan Dan, wurde nach Veröffentli­
chung einer „Petion eines Bürgers“ im März 1991 
aus der Partei ausgeschlossen und lebt seit Ende 
1990 im Exil in Paris. Duong Thu Huong ist eine 
angesehene regimekritische Schriftstellerin, die 
im März 1990 aus der Partei ausgeschlossen und 
am 14.4.1991 in Hanoi verhaftet wurde. Im Januar 
1990 richteten 34 Erstunterzeichner von Exil- 
Vietnamesen einen bewegenden Brief (Tarn Thu - 
Brief vom Herzen) mit der Forderung nach politi­
schen Reformen an die Parteiführung. Le Liem, 
ehern. Mitglied des ZK und stellvertretender Kul­
turminister; Ung van Khiem, ehern. Außenmini­
ster und Dang Kim Giang, ehern. General der 
Volksarmee, wurden in der Zeit von 1963-67 we­
gen „Revisionismus“ und „parteischädigenden 
Verhaltens“ angeklagt.

(3) N.T. ist die vietnamesische Abkürzung für 
„Kinder-Psychologie, mit der sich das genannte 
Zentrum befaßt, eine Nichtregierungs-Organisa- 
tion, von Nguyen Khac Vien gegründet und gelei­
tet.

Der Brief wurde von Horst Kothe aus 
dem Französischen und Englischen 
übersetzt.
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